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Überstunden wegen
Corona im Krematorium
Fast 200Einäscherungenmehr als 2019.

Nach fast einemMonatmusste gestern
imKanton Schwyzwieder einCorona-
Todesopfer registriertwerden.Mittler-
weile sind es 217 Personen, die im Zu-
sammenhang mit der Corona-Pande-
mie imKantonSchwyz ihrLeben lassen
mussten.

DashatauchFolgenfürdenArbeits-
aufwand im Krematorium Schwyz in
Seewen.Dies ist der soebenerschiene-
nen Rechnung des Bezirks Schwyz zu
entnehmen.

198Einäscherungenmehr
als imVorjahr
Sowurden imKrematorium2020nicht
weniger als 1687 Einäscherungen

durchgeführt. 2019 waren es 1489. Im
vergangenen Jahr nahm die Zahl der
Einäscherungen also um 198 zu, was
einemPlusvon13,3Prozent entspricht.
«Diese Zunahme ist vor allem auf den
starken Anstieg der Todesfälle in den
Monaten Oktober bis Dezember zu-
rückzuführen», wird in der Bezirks-
rechnungweiter ausgeführt.

Insgesamt mussten deshalb auch
mehr Überstunden geleistet werden.
Der Elektro-Kremationsofen sei zu
Spitzenzeiten an 16 Stunden pro Tag
und zwar an sieben Tagen pro Woche
in Betrieb gewesen.

Jürg Auf derMaur

Selbst das BAG zweifelt
an den Selbsttests
Wie verlässlich sind sie wirklich?Die Antworten.

Die Medien tun es, Leser tun es, und
selbst das BAG scheint die Verlässlich-
keitderCorona-Selbsttestszuhinterfra-
gen.ZumindestschreibtdasBundesamt
aufseinerWebsite:«Selbsttestssindauf-
grunddertieferengefordertenQualitäts-
standards und der Probeentnahme
durch den Laien ausschliesslich im Be-
reichderTestungsymptomloserPatien-
tenaufWunsch–sofernnicht imUmfeld
besondersgefährdeterPersonen–einzu-
setzen.»

GlaubtmandiesemBeschrieb, so ist
der Selbsttest als Vorbereitung für den
BesuchbeimGrosi nicht geeignet, zählt
dieses doch zu den gefährdeten Perso-
nen, welche gemäss diesem Beschrieb

vom Anwendungsbereich ausgenom-
men sind. Der Hersteller Roche erklärt
inderPackungsbeilage, dasResultat sei
zu80Prozent sicher.

KantonsapothekerinRegulaWillier-
klärt: «Wir beziehen ganz klar die Hal-
tung,dassaufgrundderniedrigerenZu-
verlässigkeit ein Selbsttest vor dem Be-
such von Risikopersonen nicht zur
Anwendunggelangensoll.»Und:«Man
muss unterscheiden, ob der Test bei
einer symptomatischen oder asympto-
matischen Person zur Anwendung ge-
langt.BeiSymptomenmögendie80Pro-
zentzutreffen,liegenjedochkeineSymp-
tome vor, dann ist die Verlässlichkeit
mit Sicherheit niedriger.» (anj)

Startschuss für den
HZI-Neubau in Ibach
Ibach InunmittelbarerNähezumheu-
tigen Heilpädagogischen Zentrum In-
nerschwyz (HZI) in IbachwirdeinNeu-
bau für 60 bis 70 Schülerinnen und
Schüler erstellt. Denn das HZI hat seit
Längerem die Grenzen betreffend Ka-
pazitätenundSchulraumqualitätener-
reicht.

Der Kantonsrat hat die dafür not-
wendige Ausgabenbewilligung in der
Höhevon rund20,9MillionenFranken
im Jahr 2018 ohne Gegenstimme ge-
nehmigt.DieStaatskanzleidesKantons
Schwyz informiert nun in einerMittei-
lung, dass jetzt nachVorliegenderBau-
bewilligung plangemäss mit den Bau-
arbeiten gestartet werden kann. Der
Unterricht soll ab dem Schuljahr
2022/2023 indenneuenRäumlichkei-
ten stattfinden. Der Spatenstich des
Neubausfindet amMittwoch, 14.April,
um 15Uhr statt. (jar)

Gemeinden sollen
weiter für EL zahlen
Kanton DerStreit umdieFinanzierung
derErgänzungsleistungen (EL) gleicht
einem Tauziehen. Wie jetzt feststeht,
stellt sichdieRegierunggegendenAn-
trag der Staatswirtschaftskommission
(Stawiko), nachwelchemdieGemein-
denkünftig keineBeiträgemehr andie
EL entrichten sollen. So schreibt Ge-
sundheitsdirektorin Petra Steimen in
ihrer Stellungnahme, die Kommunen
hätten sehr wohl Einfluss auf die Kos-
ten: «Die Gemeinden sind vielfach
Träger derAlters- undPflegeheime im
Kanton Schwyz, ihreVertretungenha-
ben Einsitz in den strategisch zustän-
digenGremiendieserEinrichtungen.»
Vor allemdurchdie Investitionspolitik
undHeimtaxenkönntendieAusgaben
gesteuert werden. Die Regierung hat
dem Kantonsrat beantragt, den Kom-
missionsantrag abzulehnen.

AufAnfragedes«Boten»beimVer-
bandSchwyzerGemeindenundBezir-
ke (VSZGB) sagt Präsident Martin
Wipfli: «Ich bin enttäuscht. Die Ge-
meindenmüssen bei der Ergänzungs-
leistung entlastetwerden. Ich bin aber
zuversichtlich, dassderKantonsrat den
Entscheid der Regierung korrigieren
wird.»

Die Staatswirtschaftskommission
(Stawiko) beantragtederRegierungdie
komplette Streichung der Gemeinde-
beiträge an die EL. Die Gemeinden
hättenkeineMöglichkeit, dieHöheder
Ergänzungsleistungen zubeeinflussen,
so dieArgumentation. Zudemwürden
die Kosten für die Pflegefinanzierung,
welche die Gemeinden alleine zu tra-
gen hätten, stetig ansteigen. Ziel der
Teilrevision ist die Kantonalisierung
der EL-Kosten. (anj)

StaatsarchivlagertAktenimBunker
Schweizweit einmalig nutzt das Staatsarchiv Schwyz ein unterirdisches ehemaligesMunitionsdepot.

Franz Steinegger

Akten,GemäldeundalteGegenstände
in einem Bunker lagern, an dessen
schattigem Eingang Wasser von einer
senkrechtenFelswand tropft?«Wirwa-
ren zuerst skeptisch», erzählte Staats-
archivarValentinKesslergesternbeider
BegehungderKavernen inHinteriberg.

Bei genauem Hinsehen entpuppte
sichdieBunkeranlage imSchrutenloch
als idealer Archivraum. Die insgesamt
sechsKavernenbietenviel Platz, die in
dieStolleneingemauertenRäumewei-
seneinekonstanteLufttemperatur von
10Grad und eine Luftfeuchtigkeit von
50 Prozent auf. Die über Aussen- und
Innenfühler regulierteBelüftungsanla-
ge und mobile Luftentfeuchter sorgen
für einkonstantesRaumklima.DieKli-
mawerte lassen sich via Internet zeit-
und ortsunabhängig überwachen.

3,8KilometerPlatz fürAkten
undGegenstände
2020/2021 wurden zwei Kavernen im
StollenNr. 3unterderLeitungdeskan-
tonalen Hochbauamtes hergerichtet.
Sie sindbrand-, einbruch-, schock-und
erdbebensicher.

In der Kaverne 3.5 ist auf 340Qua-
dratmetern eine gut 50 Meter lange
Archiv-Rollregalanlage installiert, die
dem Staatsarchiv neue Platzreserven
von2500Laufmetern fürAktenbietet.
Kaverne 3.6 dient als Kulturgüter-
schutzraummit Festregalenmit Platz-
reserven für 1300Laufmeter. Inbeiden
gleichgrossenKavernen sinddieWän-
demit Gittern versehen, wo Bilder aus

der Kunstsammlung des Kantons auf-
gehängt, gelagertwerdenkönnen.«Da-
mit haben wir Raumreserven für vor-
aussichtlich 15 Jahre», erklärte Ralph
Ruch,ArchivleiterdesStaatsarchivs.Er
ist für die Befüllung der neuen Räum-
lichkeiten zuständig. Die vier anderen
Kavernen imRohzustand indenStollen
1 und 2 dienen zur langfristigenReser-
ve.Bereits abnächsterWochewirddas

Amt fürKulturdieneuenAussenmaga-
zine beziehen.

PrangerundRichtschwert
verschwinden imBunker
In einem ersten Schritt verschiebt das
StaatsarchivumfassendeArchivbestän-
de indieKaverne3.5 –Bestände,diedi-
gitalisiert odermikroverfilmtvorliegen
wie Zeitungen, Fallakten wie jene der
Staatsanwaltschaft oder grosse private
Sammlungen. IneinemzweitenSchritt
werden etwa450Objekte aus der kan-
tonalenKunstsammlungundeinGross-
teil der 3300 Objekte der Altertümer-
sammlung in die Kaverne 3.6 verscho-
ben: Gemälde, Waffen, Fahnen oder
Richtschwerter, der mittelalterliche
PrangeroderGegenständedesAlltags.
Die Zügelaktion dauert bisMitte Juni.

Die Aussenmagazine wurden not-
wendig,weil dieMagazine imStaatsar-
chiv, imUntergeschossdesBundesbrief-
museumsund inderKantonsbibliothek
überquollen. Die Alternative zum Aus-
baubeimKollegi (sieheBox)hatsichge-
lohnt:Statt4,5Mio.Frankenkosteteder
AusbaudesAussenmagazins Schruten-
lochdenKanton(mitUnterstützungdes
Bundes) 540000Franken.

Valentin Kessler, Vorsteher desAmts für Kultur, in der Kaverne 3.5mit der 50Meter langenArchiv-Rollanlage (links). Archivleiter RalphRuch bei den Festregalen, in welchen
Kunstgegenstände und Objekte der Altertümersammlung gelagert werden (oben rechts). Der feuchte Eingang zum Stollen Nr. 3 im Schrutenloch. Bilder: Franz Steinegger

Ein Kind des Kalten Krieges
Munitionsdepot Im Schrutenloch an
derStrasse vomSchlattli nachAufiberg
baute die Schweizer Armee 1956 drei
Hauptstollenmit je zweiKavernenund
einem Technikstollen. Das Militär la-
gertedortMunition.Diebombensiche-
ren Bunker waren Bestandteil des Re-
duits und ein Kind des Kalten Krieges.
ImNachgangzurArmeereform95wur-
den sie «ausserDienst» gesetzt.

Im Jahr 2002 bezog das Staatsar-
chiv die neuen Räumlichkeiten beim
Kollegi Schwyz.Doch schonbaldhatte
man erneut zu wenig Platz für die Ak-

tenberge und die zu lagerndenGegen-
stände. Ursprünglich war geplant, die
Anlage beim Kollegi zu erweitern, mit
einer Kostenschätzung von 4,5 Mio.
Franken.VornehmlichausKosten-und
Spargründen wurde dieses Projekt je-
doch nicht weiterverfolgt.

2014 machte der damalige Bau-
direktor Othmar Reichmuth seine Re-
gierungskollegenaufdieBunkeranlage
in Hinteriberg aufmerksam. 2017 er-
warb der Kanton die gesamte Anlage
mit den drei Doppelstollen der
armasuisse für 760000Franken. (ste)

«Kantonsratwird
denEntscheid
derRegierung
korrigieren.»

MartinWipfli
Präsident VSZGB


